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SCHWEIZERISCHE BAUZEITUNG [Bd. XLIII Nr. 9

erläuterte in s/4"st.üncügem, vorzüglichem Vortrag die einzelnen Punkte der

Reorganisationsvorschläge (Schweiz. Bauzeitung, Bd. XLIII, Nr. 2, 5j 6 u- 8).
Die hierauf folgende, sehr lebhafte und sachliche Diskussion zeigte

deutlich, dass die Studierenden der übereinstimmenden Meinung sind, dass

eine Revision des Unterrichtsreglementes des eidg. Polytechnikums
stattfinden müsse. Der Natur der Sache entsprechend, gingen auch unter den

Studierenden die Wünsche und Meinungen über Details der Reorganisation
teilweise auseinander.

Nach Mitternacht musste die Dr^fission abgebrochen werden. Kggji
war die allgemeine Stimmung unter den Studierenden klar und deutlich

zu Tace getreten und fand ihren AuSÄck in folgender Resolution&lma
einstimmig angenommen wurde:

«Die Studierenden der mech.-techn. Schule beg^psen die durch das

Professorenkollegium angestrebte ReorganiSSWEm. Den grossen Wert der

Repetitorien erkennend, wird ge'MSBscht, dieselben beizube^ffien und

dieselben in eine Art von KSjjKjuien umzuwandeln. Dabeij^HI von einer

Notenerteilung abgesehen werden.

Im übrigen wird den eidg. Behörden das volle Vertrau^BIpsge-
sprochen dafür, dass das Werk der Reorg^^^^Wn zum Wohle unserer

Anstalt zu Ende geführt werde.»
Eine Fern-WarmwasseWjzung in Dresden. Der Stadtrat von Dresden

beabsichtigt, nach Mitteilungen von Tagesblättern, im Anschluss an die

Kondensationsanlagen der ^Rtischen Elektrizitätswerke eine Fern-Warm-

wasserheizung einzuführen, woran gewerbliche Anlagen und Wohnhäuser

im Umkreise von 1000 bis 1500 m angeschlossen werden können. Mit
dieser Warmwasserheizung könnte in jedem Hause ohne Schwierigkeiten
eine besondere Warmwasserbereitungsanlage verbunden werden, sodass

warmes Nutzwasser zum Waschen, Baden und Kochen üb^El zu haben

wäre. Die Hin- und Rückleitung durch das Röhrennetz würde ein Pumpwerk

besorgen. Die Anlage wäre zunächst für den Anschluss von etwa

1000 Wohnhäusern mit je fünf Stockwerken bemessen und könnte nach

Ausbau des Elektrizitätswerkes verdoppelt werden. Während die Beheizung

eines Raummeters in städtischen Gebäuden einschliesslich Bedienung,
Unterhaltung und Abschreibung z. Z. jährlich 30,5 Cts. kostet, würde sich der

Aufwand bei Fernheizung einschliesslich der Kosten für die Hausleitungen

nur auf 24,5 Cts. im Jahre stellen.

Elektrizitätswerk mit Diesel-Motoren. In Jewett City (Connecticut)
ist seit kurzem eine Wechselstromzentrale in Betrieb, in der als Antriebs-

' maschinen Diebel-Motoren verwendet sind, die mit Rohpetroleum gespeist

werden. Dieser interessanten Anlage kommt der Umstand zu gut, dass sie

sich das Rohpetroleum an Ort und Stelle zu dem niedrigen Preise von

6,5 Cts. für einen Liter verschaffen kann. Im Verhältnis zu Werken, die mit

Dampf betrieben werden, erfordert die Anlage den sehr geringen Raum

von 12 X 955 m, wobei das Werk zwei Westinghouse-Generatoren von je
60 kw und zwei 75-P. ^.-Diesel-Motoren enthält. Die Motoren arbeiten mit

Hochdruck im Viertakt und mit automatischer Zündung durch den Druck
des Gases selbst. Die Ingangsetzung geschieht vermittelst eines Hilfsbas-

sins mit komprimierter Luft, das während des Ganges der Maschine wieder

aufgefüllt wird. Bei Vollbelastung der Anlage beträgt der Verbrauch

höchstens 0,250 kg Petroleum und die gesamten Betriebskosten 5 Cts. für
die y&zo-Stunde, einschliesslich der Ausgaben für Arbeitslöhne, Oel,
Putzmaterialien, Wasser u. s. w.

lieber die Finanzpolitik der schweizerischen Bundesbahnen hat am

23. d. Mts. Herr Ständerat von Arx, Präsident des Verwaltungsrates der

S. B. B., auf Einladung der Kaufmännischen Gesellschaft Zürich einen

höchst beachtenswerten Vortrag gehalten, der mit Interesse angehört wurde

und allseitigen Beifall fand. Der Redner wies u. a. darauf hin, dass unsere

Bundesbahnen für die nächsten Jahre vor einer gespannten Finanzlage

stehen, die zur Vorsicht mahne. Die einzig richtige Politik sei die

Beobachtung einer soliden Oekonomie. Volk und Behörden müssen ihre
Forderungen auf ein weises Mass zurückführen. Sollte Herr von Arx damit

etwa die Stadt gemeint, in der er seinen Vortrag hielt, und unter dem

weisen Mass der Forderungen das Hochbahn-Projekt verstanden haben,
mit dem uns die S. B. B. beglücken wollen

Wasserversorgung von Apulien1). Von den zehn Bewerbern, die sich

bis zum 31. Oktober 1903 zur Offertstellung gemeldet hatten, haben nur
zwei ein Angebot eingereicht. Aber auch diese verlangen Abänderungen an

den vorgeschriebenen Bedingungen und ihre Offerten müssten infolgedessen

zurückgewiesen werden. Die Ausschreibung ist somit ergebnislos

verlaufen. Das italienische Bauministerium soll beabsichtigen das Bedmg-

nisheft abzuändern und eventuell die Arbeiten ohne neue Offertverhandlung

zj vergeben.

Die Gartenkunst an der grossen. deutschen. Kunstausstellung in

Dresden 1904. Zwei kunstvolle, mit Bildwerken, Kaskaden u. a. m.
ausgestattete GaTtenanlagen sollen die Gartenkunst auf der grossen deutschen

Kunstausstellung in Dresden 1904 vertreten. Der eine Garten wird nach
einem Entwürfe von Geh. Hofrat Prof. C. Graff im Stile des beginnenden
XIX. Jahrhunderts von Gartenbaudirektor Bertram ausassBhrt werden, der
andere im modernen Stil nach einem Entwürfe des Architekten Wilhelm
Kreis von Obergartendirektor Bouche.

Dampfturbinen für Torpedeboote. Vor kurzem wurden von einer
hervorragenden englischen Schiffsbaüanstalt Versuche mit einem Torpedoboot
angestellt, das mit zwei von der Maschinenfabrik Oerlikon erbauten

Dampfturbinen von zusammen 1600 bis 2000 effektiven Pferdestärken
ausgerügtggt ist. Trotz ungünstiger See wurde die grosse Fahrgeschwindig-
^^Hyon 26,4 Knoten oder beinahe 49 Kilometern in der Stunde erreicht
und eingehalten.

Umbau des Quai du Seuchet in Genf. Der Stadtrat von Genf
beschäftigt sich mij^Kmem Rekonstruktionsprojekt des Quai du Seuchet,
dessen Kosten sich nach den vorliegenden Plänen auf 1368 680 Fr.
IKiören werden.

Industriehafen in Kölj^^^^Mjtadtverordneten genehmigten die

Ausführung einer Teilstrecke des recj^^^^^schen Industriehafens mit einem

Aufwand von ungefähr 3100000 Fr.

Nekrologie.
¦j- Wilhelm Schell. In Karlsruhe verstarb am 13. dieses Monats im

78. Lebensjahre der Professor der Mechanik Geh. Hofrat Dr. Wilhelm

Schell, der 40 Jahre lang an der technischen Hochschule zu Karlsruhe als

Lehrer der theorelShen Mechanik und gleichzeitig der synthetischen
Geometrie tätig war. Schell hatte sich kurz nach beendigten Studien in Marburg
und Berlin an ersterer Universität habilitiert und war dort 1856 Professor

geworden. Er ward 1861 nach Karlsruhe berufen, wo er sich gar bald
den Ruf eines trefflichen Lehrers zu erringen wusste, der allerdings durch

die WilSnschaftlichkeit seines Vortrags hohe Anforderungen an die Hörer
stellte. Von seinen zahlreichen wertvollen Veröffentlichungen seien nur
seine «Theorie der Bewegung und der Kräfte», sowie sein Werk über

«Theoretische Mechanik» genannt.

Literatur.

1) Bd. XXXV, S. 241; Bd. XL, S. 121 und Bd. XLII, S. 107.

Die Aenderung des Projektionssystems der Schweiz. Landesvermessung von

Ingenieur M. Rosenmund in Bern, Adjunkt des Direktors der

Abteilung für Landestopographie des Schweiz. Militärdepartements. Verlag

der Abteilung für Landestopographie. 1903 Hallersche
Buchdruckerei in Bern.

Der Verfasser des vorgenannten Werkes ist den Lesern der Schweiz.

Bauzeitung nicht unbekannt. Er hat sich mit seiner «Anleitung für die

Ausführung der geodätischen Arbeiten der Schweiz. Landesvermessung»,

namentlich aber durch seine vorzügliche, in der Ausführung der

Feldarbeiten flotte, in der Genauigkeit nicht übertroffene Simplontriangulation

in den Kreisen der Facbgenossen einen wohL verdienten Ruf erworben.

Sein neuestes Werk, bearbeitet im Auftrage der Abteilung für

Landestopographie des Schweiz. Militärdepartements, schliesst sich den genannten

würdig an. Anlässlich der Revision der Bundesverfassung stellte s. Z. der

damalige Chef des eidg. Stabsbureau das Postulat auf: Ein Recht, eine

Armee, aber auch einen einheitlichen Horizont. Seit dem Beginne des

Schweiz. Präzisionsnivellements sind nun beinahe 40 Jahre verflossen; in

das ursprünglich weitmaschige Netz desselben sind eine Menge Zwischenglieder

gelegt, die Beobachtungen sind namentlich durch eine sorgfältige

Vergleichung der Lattenlängen in kurzen Zeitintervallen und durch kleinere

Zielweiten verfeinert und durch die Einführung der orthometrischen

Korrektion ist die Diskussion über die Höhenlage der verschiedenen Meere

im Sinne der Gleichheit derselben erledigt worden.

In einer sehr bedeutsamen Publikation: «Untersuchung der

Höhenverhältnisse der Schweiz, ausgeführt im Auftrage der Abteilung für

Landestopographie» hat Ingenieur Dr. Hilfiker die Resultate der
Präzisionsnivellements der Schweiz und der die Schweiz umgebenden Staaten

vergleichend zusammen gestellt und kommt zum Schlüsse, für den bisherigen

Ausgangspunkt, Pierre du Niton in Genf, definitiv eine absolute Höhe von
3J3,6 m vorzuschlagen. Die bisher für Pierre du Niton angenommene Kote

beträgt 376,86 m; es muss deshalb in unsern künftigen Kartenwerken eine

Reduktion sämtlicher bisheriger Höhenzahlen um 3.26 m stattfinden, wenn

wir von Meereshöhen sprechen wollen. Es beweist auch dieser Fall, dass

wir in der Schweiz bisher auf zu hohem Fusse gelebt haben; hoffen wir,
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